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unbestimmten Ausdrucksweise des Senius die Bemerkung zu Aen.
VII ()6: (Melissus qui de apibus scripsit, ait . . .' Der hier er~

wähnte Melissus ist ohne Zweifel derselbe 1 ,wie der, welchen Plinius
unter <len Quallen zu B. IX (de aquatilium natura', B. X (de
volucrum natura' und B. XI (de insectorum animalium natura'
anführt; wll.hrscheinlich lag dem Plinius und dem Servius ein und
dieselbe Abhandlung C deo apibus' vor, da jedoch ersterer auch bei
Beschreibung der Wassertbiere und Vögel ihn nennt, so mag wohl
Melissus ein grösseres Werk über die Naturgeschichte der Thiere
geschrieben haben, von welchem nur ein kleiner Thail üherdie
Bienen handelte, Sertius aber bezeichnete· wiederum nur den Theil
näher, auf welchen sich seine Angabe bezog. (Vielleicht ist sogar
für MelisBuB, welcher nicht nur in den oben genannten Büchern,
sondern auch in B. VII und B. XXXV angeführt wird, ein Werle
noch mannigfaltigeren Inhalts mit noch umfassenderem Titel anzu~

nehmen.) Doc1lgenug hiervon; auch in Bezug auf die Stelle bei
Servius, von welcher wir ausgingen, lässt sich nicht bezweifeln, da,ss
die Worte (Beneca scripsit de ritl1 et sacris Aegyptiorum' nur einen
Theil einer 'vollständigen Schrift Seneca's, nämlich der Abhandlung
(de superstitione', nicht aber eine Schrift von ihm als Ganzes
betiteln.

Halle. F. Gloeckner.

Tironiana.

Wie schlecht es noch heutzutage, wo man doch von der Noth~
wendigkeit der Kenntniss der Tironischen Noten für das philologi~

sehe und historische Studium überzeugt sein soUte, mit der Kunde
von diesen Zeichen bestellt ist, lehrt folgendes Beispiel.

In seiner,' beiläufig gesagt ziemlich unzuverlässigen Ausgabe
der Dosit.heischen ~f!/HIV(i1)f.lCl:ra aus cod. Montepessulanus uo. 306
(in den Notices et Extraits des ·Manuscrits de la' Bibliotheque Na­
tionale et autresBibliotheques, tom. XXIII, partie seuonde, Paris
1872) hat A. Boucherie p. 415 zu der ihres Interpretaments be~

raubten Glosse rOVYVA'Tf die Bemerkung: (Apres ce mot viennept
trois notes tironiennes ql1i semblellt 2 indiquer qu'iI est synonyme
du precedent. In der That geht voraus: f!wlJ{J,}·ov radix; der Lei­
densis selbst bietet das Interpretament: roryvÄat rape. Die näm­
lichen Tironischen Zeichen werden signalisirt p. 416 zu of!tyavu;
(voran geht 0f!tr(!VOI1 origanum), p. 419 zu oxra .nov~ (vorher itOÄv~

nOV~ polypus),p. 435 zu atttptaf.laUo~ (vorher öaJ../wnx'Tf dalmatica),

1 Die in Teuffel's Literatllrgesob. (p. 513 der 3. AllH.) ausgespro­
ebene Ansicbt, dass' die Angabe bei Servills •Melissus qui de apibus
scripsit' eher auf den Grammatiker Aelius Melissus in der Zeit des
Gellius zurückzuführen sei, scbeint mir unbegründet.

2 Das bescbeidene sembIent ist weggelassen p. 416: •Apres ce
mot notes tironniennes qui indiqu en t qu'il est synonyme du precedent'.
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p.456 zu rAUtJCOI; (vorher XWX01; clodus), endlich p. 475 zu 'I/J,xur
rWY01; (vorher 'l/JEVG1:'1'J1; .mendax). Man sieht, Boucherie's· Deutung
trifft nicht iiberall zu, jedenfalls nicht p. 435 und p. 475. Dann
muss. auffallen, dass, wenn der Schreiber dieser Noten damit die
Synonymltät der betreffendenWort.o andeuten wollte, dieses Zeichen
sich verhältnissmässig so selten vorfindet, während es bei Hunderten
von nicht nur synonymen, sondern sogar ganz gleichlautendeu
Glossen fehlt. Vor Allem aber ist gegenüber Tironischen Noten
das biosse· Diviniren eine äusserst gefährliche Sache. Die betreffen­
den Noten sind an allen den genannten Stellen gleich geschrieben
.und bedeuten einfach non hab et. Diesem ist meist noch g bei­
gesetzt, p. 45('~ gi, also natürlich glossani. Diese höchst einfache
Bemerkung setzte der SeIlreiber denjenigen Stellen bei, wo er in
seiner Vorlage das lateinische Interpretament, nicht vorfand. Ich
entnehme die betreffenden Noten einer in meinem Besitze befind­
lichen Abschrift Dübner's, der jedoch ebenfalls keine Lösung ver­
sucht hatte. Das el'ste Zeichen (für non) ist das bei Sohmitz Notae
Bernenses p. 3, 62 befindliche; das für hab e t sieht man ebenda~

selbst p. 61, 23. Dll.sdritte Zeiohen (Bouch6rie: trois notes tiro­
niennes) ist keine Tironische Note, sondern das oben genannte g
oder gi = glossa, resp. glossam.

Bern. Her m ll. n n Hag e n.

, B e r ich t i gun g.

In der Miscelle zu Ampelius Bd. XXXJl 8. 638 f. ist zu lesen
S. 638 Z. 15 Y. n.: in; Z. 9 Y. n:: Bll.rgylietenj S. 639 Z. 1 v. 0.: XVI
44; Z. 13 den Knaben; Z. 38 der aedcs; Z. 40 Wallfischrippenj S.
640 Z, 5 y, 0.: ::1It!YE v v QV. .
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